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Mittwoch den 5. Januar 1916.

lag

nde,
den,
II in

ne

and
Iren

:rn,

ieit,
ng.
rrei
fen=
otz-
irei
.f >.

be-

äße

fg-

er,

* %

A m A d*A A a

Aren

Sien

>>♦♦♦ »♦»
_ r

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 5. Januar 1916.

reiserhöhung in Frankfurta. M. unö Umgegenö.
Nun hat es das Brauereikapital doch fertig gebracht,

ls eine Bierpreiserhöhung durchzusetzen. Das ist die
.itte . Zum ersten Mal wurde der Preis für das Bier im
tzbruar v. I . um 3 Mark, im Mai dann um weitere 2 Mark
i die Höhe gesetzt. Aber diese Erhöhung genügte dem
rauereikapital trotz der guten Geschäfte, die es bis setzt im
riege gemacht hat, noch nicht. Schon vor einigen Wochen
ollten die Brauereien erneut mit dem Preise aufschlagen.
mals war aber noch keine Einigung mit den hiesi-

beiden Genossenschaftsbrauereien zu erzielen, und
gißerdem sollen, wie es heißt, auch die maßgebenden Be.
örden einige Schwierigkeiten gemacht haben. Nur in eim-
n Verbänden der Umgebung, wie Mainz , Wiesbaden. Lini-
rg, wurde damals die Erhöhung beschlossen und durchgc-

Nun scheinen auch für Frankfurt die Schwierigkeiten be>
oben zu sein. In allen Zeitungen geben die Brauereien von
Frankfurt a. M. und Umgebung bekannt, daß von heute an
n weiterer BieraufschlagvonbPfennigfürdas
iter Bier in Fässern,  um 4 Pfennig für die große

nd 2 Pfennig für die kleine Flasche eintritt.
Die Vereinigten  G a st w i r t e v e r e t n e scheinen

ch auch bereits mit der Bierpreiserhöhung abgefunden zu
aben, denn sie machen bekannt, daß von heute ab sich die Aus-
hankpreise für sämtliche Gefäße unter V2 Liter um 2 Pfennig,
ir größere Gefäße um 5 Pfennig erhöhen. Desgleichen er¬
sitzt sich der Verkaufspreis für die große Flasche Bier um
Pfennig auf 28 Pfennig , für die kleine Flasche um 2 Pfen-

ig auf 15 Pfennig ". Was nun eigentlich das Bier im Aus-
Hank in Frankfurt und Umgebung kostet, ist aus der Bekannr-
iachiing nicht ersichtlich. Bekanntlich sind die Bierpreise hier
-ineswegs einheitliche, sondern sie bewegen sich zwischen 14
nd 28 Pfennig für ein Vi °-Glas . Es wird deshalb schon
otwendig sein, daß die Preisprllfungsstelle sich mit dieser An-
elegenheit befaßt und eine gewisse Einheitlichkeit in den
sierpreis bringt . . ,

Die Bierpreiserhöhung gilt für das gesamte Franr-
u r t e r W i r t s cha f t s g e b i e t , mit Ausnahme von Darm-
adt wo. wie man hört , die neue Bierpreiserhöhuna nur
Mark betragen soll. Unterzeichnet ist die Bierpreiserhöhung
on den Frankfurter Brauereien : Binding , Henninger , Bur-
erbrauerei, Henrich. Jung , Kempff, Röderbergbrauerei,
-tern , Frankfurter Brauhaus , Frankfurter Löwenbrauerei,
iußerdein vom Verband der Brauereien von Mainz und Um-
ebuiig; Verband der Wiesbadener Brauereien : Verband der
ümburger Brauereien : Verband der Brauereien von Worms
nid Umgebung: Brauerei Steinhäuser , Friedberg (Hessen) :
ftauerei Windecker, Friedberg (Hessen) : Brauerei Melchior,
lutzbach: Höchster Brauhaus , Höchsta. M.: Bayerische
iktien- Bierbrauerei « Äschafseuburga. M.: Brauerei Fay,

Mrmstadt ; Brauerei Ruinmel . Darmstadt : Union-Braue-
lei, Groß-Gerau : Barver « - •Guntrum , Bsusheim ,a. d.
Bergstraße: Brauerei Nicolay, Hanau : Brauerei Koch, Hanau:
Srauerei Kaiser, Hanau : Brauerei Orschler. Hanau : Aktien-
wauerei Homburg v. d. H.

Begründet wird die abermalige Bierpreiserhohung mit
»er„enormen Preissteigerung aller Rohmaterialien und Der-
'rauchsFegenstände, insbesondere der Gerste und des Malzes .
ks kann zugegeben werden, daß die Rohmaterialien rm
Preise gestiegen sind. Aber auch bei diesen verteuerten Roh-
naterialien waren fast alle diese Brauereien noch in der Lage,
echt nette Dividenden auszuschütten. Denn nicht die
Srauereien, sondern in der Hauptsache das biertrinkende
mblikum hat letzten Endes die Kosten der Verteuerung der
lohprodukte bezahlen müsseii. Durch die neue Maßnahme
rfährt der Bierkonsum des hiesigen Bezirks eine neue wesent-
rche Verteuerung . Insgesamt ist jetzt der Bierpreis um
0 Mark in die Höhe getrieben worden.. Ob die Biertrinker
Hefe neue Schröpfung stillschweigend hinnehmen wollen, ist
hre Sache. Viele werden jetzt eine noch größere Abneigung
»or dem Bi,er bekommen, als sie bisher schon hatten , zumal

auch die Güte des Bieres stark nachgelassen hat . Trinkt
kein Bier!  Das ist die beste Antwort , die man den
Brauereien auf diese neue Bierpreiserhöhung geben kann.

Anmeldung zur Nekrutierungsftammrolle.
Die Bekanntmachung des Magistrats vom 31. Dezember

iber die Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle ist vielfach
älschlich so aufgefaßt worden, als hätten sich alle noch nicht
ingestellten Wehrpflichtigen über 20 Jahre noch einmal zur
lufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzumelden,
diese Auffassung findet allerdings in dem v o r s chr i f t s -
mäßigen  Wortlaut der Bekanntmachung: „In Erweite-
kung der Bekanntmachung usw. werden die 1896, 1895,, 1894
rnd früher  geborenen Militärpflichtigen mit alleiniger
lusnahme der bereits Eingestellten hiermit aufgefordert usw.'
üne gewisse Stütze. Dieser Wortlaut muß zu Mißverständ
issen führen. Tatsächlich richtet sich die Aufforderung in
essen nur an diejenigen Militärpflichtigen , die
uch im Frieden der Rekrutierung unter-
ivrfen waren,  weil sic in ihre aktive  Dienstzeit noch
acht eingetreten sind. Betroffen werden also außer den Jahr¬
längen '1896, 1895 und 1894 nur noch diejenigen Militär-
Pflichtigen, die aus irgend einem Grund bisher von der Ab¬
leistung ihres aktiven  Militärdienstes befreit waren. An
die Mannschaften der Reserve, der Landwehr und des Land¬
sturms , richtet sich die Aufforderung sonach nicht.

Kriegs -, garnison- unö arbeitsverwendungsfähig.
Diese drei Bezeichnungen werden von den militärischen Dienst¬

kellen gegenwärtig amtlich gebraucht zur Kennzeichnung der drei
»erschiedenen Grade der Dienstfähigkeit, lieber die Bedeutung
neser drei Bezeichnungen herrscht vielfach Unklarheit, und zwar
»auptsächlich deshalb, weil inan noch immer an die Verhältnisse
>er Friedenszeit denkt. — Im Frieden gab es nur zwei  Grade
>er Dienstsähigkcit, nämlich „selbd i e n st fähig" und „garnison-
Dienstfähig ". — Jetzt im Kriege gibt es drei Grade der Dienst-
lähigkeit, nämlich:

1. kriegs verwendungsfähig (abgekürzt : k. v.),
2. garnisonverwendungsfähig (abgekürzt : g. v.),
3. arbeits verwendungs  fähig (abgekürzt: a. v.).

Kriegsverwendungsfähig"  sind die Wehrpflichtigen,
die zum Dienste beim Feldheer für tauglich befunden sind. Hierzu

zählen im allgemeinen alle, die im Frieden als „selbd i e n st fähig"
ausgehoben sind; aber auch viele, die in Friedenszeiten „garnison¬
dienst  fähig" oder dem Landsturm überwiesen waren, werden im
Kriege „kriegs verwendungs  fähig" sein. Denn im Frieden
wurden bei der großen Zahl der Gestellungspflichtigen und dem
begrenzten Bedarf alle, deren körperliche Leistungsfähigkeit auch
nur im geringsten vermindert erschien, für „garnison d i e n st fähig"
erklärt oder dem Landsturm überwiesen. Im Kriege gibt es beim
Feldheer mehr Verwendungsmöglichkeiten als beim stehenden Heer
im Frieden.

„Garnisonverwendungsfähig"  sind die Wehrpflich¬
tigen, die zur Ausübung des militärischen Dienstes in der Garnison
(z. B. des Wach-, Bewachungs-, Ausbildungs-, Bureau -, Hand¬
werkerdienstes usw.) für tauglich befunden werden. Hierzu zählen
im allgemeinen die im Frieden als „garnison d i e n ft fähig" Ge¬
musterten , soweit sie inzwischen nicht für „kriegsverwendungsfähig"
oder für „arbeitsverwendungsfähig " erklärt worden sind.

„Arbeitsverwendungsfähig"  sind die Wehrpflichti¬
gen, die zum eigentlichen militärischen Dienst, d. h. zum Dienste
mit der Waffe, ungeeignet sind, aber zum Dienst als Armierungs-
spldaten (Schanzarbeiter ) oder zu einer ihrem bürgerlichen Beruf
entsprechenden Beschäftigung verwendbar erscheinen.

Die Zuweisung zu einer dieser drei Gruppen ist nicht ein für
allemal fesfftehend. Vielmehr kann im Verlauf der Zeit eine Aen-
derung des Dienstfähigkeitsgrades eintreten ; denn es ist möglich,
daß jemand , der z. 33. eines vorübergehenden Leidens wegen nur
für „garnisonverwendungsfähig " oder „arbeitsverwendungsfähig"
erklärt wurde, nach Behebung dieses Leidens . kriegsverwendungs¬
fähig" wird. -

Maßgebend istinjedemFalleeinzigund allein
die von der zuständigen Militärbehörde ausge¬
stellte amtliche Bescheinigung,  das heißt : für Wehr¬
pflichtige, die seinerzeit nicht eingezogen sind, der Ausweis des
Bezirkskommandos ; für alle gegenwärtig zum Militärdienst Ein¬
berufenen eine Bescheinigung des Tr u p p e n t e i l s. Wenn in
den Militärpapieren der Grad der Dienstverwendungsfähigkeit
nicht klar mit der Bezeichnung „kriegsverwendungsfähig" (k. v.)
oder „garnisonverwendungsfähig " (g. v.) oder „arbeitsverwendungs¬
fähig" (a. v.) oder „garnison -und arbeitsverwendungsfähig " (g. u.
a. v.) angegeben ist, sondern noch mit einer alten Bezeichnung, wie
z. B. „L. o. W. A.", so wende man sich unverzüglich
an die nach den vorstehenden Ausführungen in
Betracht kommende militärische Stelle.  Von dieser
wird jedem auf sein Ersuchen in die militärischen Ausweispapiere
hineingeschrieben welcher von den oben genannten drei Gruppen
er angehört.

Stadtverordneten -Versammlung. Tie Stadtverordneten
sind auf Freitag dieser Woche, nachmittags 4 Uhr, in den Bür-
gersaal des Rathauses zur Sitzung eingeladen. Auf der
Tagesordnung stehen folgende, Verhandlungsgegenstände:
1. Beschlußfassungüber die Gültigkeit der Stadtverordneten¬
wahlen 1915. Ber. Wahl-A. 2, Einführung und Verpflich¬
tung der neugewählten Stadtverordneten . 3. Antrag des Magi¬
strats auf Erhöhung der Sätze des Armentarifs . Ber. Fin .-A.
4. Neuwahl von Mitgliedern für die Einkommensteuer-Vei-
anlagungs -Kommission. Ber. Wahl-A. 5. Neuwahl eines
Schiedsmann -Stellvertreters für den 6. Bezirk. Ber . Wabl-A.
6. Neuwahl des Wahlausschusses für das Jahr 1916 zur Vor¬
bereitung der Wahl der Mitglieder für die Deputationen und
ständigen Ausschüsse. 7. Beschlußfassungin einer Nachlaß¬
sache.
> Die „Bolksfürsorge" im Kriegsjahrc 1915. Tic störenden Ein¬
wirkungen des Weltkrieges haben natürlich auch die Organisation
der „Volksfürsorge" sehr hart betroffen. Sind doch seit Beginn des
Krieges 458 Rechnungsführer zu den Waffen gerufen worden, für
die nicht immer leicht Ersatz zu finden war. In 26 Verwaltungs¬
stellen haben sich in dankenswerter Weise Frauen zur Uebernahmc
der Geschäfte bereit erklärt. Es ist angesichts dieser Hemmungen
ein ebenso hocherfreulicher Beweis für den Eifer der Funktionäre
der „Volksfürsorge", >vie für das Zutrauen der Arbeiter zu der¬
selben, daß im Jahre 1915 noch 10 558 neue Versicherungs¬
anträge  zur Bearbeitung gebracht wurden und am Schluß des
Jahres 1915 noch über 170 000 Versicherungen in Kraft
»oaren. Die Tatsache, daß dieses Resultat in einer einjährigen
Friedensarbeit und nach eineinhalbjähriger Kriegsdauer erreicht
und erhalten werden konnte, bestätigt die Hoffnung, daß die „Volks¬
fürsorge " ihren soliden Bestand über den Krieg hinaus erhalten
wird und eine gesunde Basis für einen raschen mrd glänzenden Auf¬
bau in der kommenden Friedenszeit liefern wird.

?tii9 den umliegenden Kreisen.
So kommt's!

Aus S t a m m h e i ist wird uns geschrieben: Die
Kriegerfrauen haben hier zu Weihnachten, wie auch Weih¬
nachten 1914, je 10 Mark als Geschenk aus der Gemein-dekasse
erhalten . Bei der Auszahlung wurde nun insofern eine Aus¬
nahme gemacht, als 2 Frauen , deren Männer auf fremden,
kalten Boden Blut und Leben lassen niußten — wie man so
sagt, den „Heldentod fürs Vaterland " gestorben sind —, bei
der Beschcnkung ausgeschlossen wurden.
Während Kriegerfrauen , deren Männer Landwirte , sind und
über einen Landbesitz von 10—50 Morgen verfügen, die
10 Mark von der Gemeinde ohne weiteres erhielten, wurden
die beiden armen Kricgerwitwen , deren Männer nur — Ar¬
beiter waren , zurückgewiesen. Tie Arbeiter-Kriegerfrauen
müssen sich in Stammheim Sowieso furchtbar cinschränken, da
die Gemeinde eine Gememdezulage zur staatlichen Unter¬
stützung nicht zahlt : die 10 Mark hätten den beiden Frauen
wirklich gut getan . Hingegen kennen wir hier Kriegerfrauen
von Landwirten , die während des Kriegs infolge der stark er¬
höhten Kartoffel - und Getreidepreise Hunderte und Aber-
hunderte von Mark auf die hohe Kante legen konnten, glatt
die 10 Mark als .Weihnachtsgeschenk abholten. Wobei zu
beachten ist, daß fast keiner der Herren Landwirte an, der
Front ist. Dieses Vorrecht bleibt ausschließlich den Arbeitern
von Stammheim Vorbehalten. Dafür können aber wohl die
Landwirte nicht, da das reiner Zufall ist, wer „raus " kommt,
oder in der Etappe oder im Landsturmbataillon bleibt. Es
ist aber wohl kein Zufall , daß die Gemeindeverwaltung ge-,
rade die armen Kriegerwiiwen diesmal bei der Auszahlung
des Weihnachtsgeschenksübergeht. Warum schon jetzt diese
Mißachtung?

Wir registrieren diesen „minderschweren" Fall aus
Stammheim nur deshalb, damit er zu den Kriegsakten gelegt
werden kann. Schlußfolgerungen zu ziehen, überlassen, mir
wiederum unseren Lesern. Jedenfalls ist cs auch ein Zeichen
der Zeit!

kartoffelmangel in öer — Welterau.
Die Wetterau ist eins der fruchtliarstcn Gebiete Deutschlands

und gilt für die Versorgung der industriereichen Nachbarlreise mit

Getreide und Kartoffeln als Ueberschußgebiet.  Trotz der
reichen Ernte , vor allem der Kartoffelernte, herrscht, wie das Kreis¬
amt Friedberg  durch Erhebungen feststellen ließ, noch in zahl¬
reichen Orten ein empfindlicher Kartoffelmangel, der um so auf.
fälliger ist, als hierbei viele reine Bauerndörfer in Frage kommen.
Wohl zu verstehen! Die Bauern selbst haben die Frucht in Hülle
und Fülle in ihren Kellern und draußen in den Kartoffelmieten,
aber sie können die Kartoffeln „leider" zurzeit nicht ausmieten,
weil — Dickwurzeln darauf liegen.  So sagen sic. In
Wirklichkeit streiken sie jedoch und warten , bis die liebe Regierung
höhere Preise festsetzt. So bleibt es nicht aus , daß die Arbeiter,
kleinen Handwerker , Unterbeamten usw., die jede Kartoffel
kaufen müssen, nicht in der Lage sind, ihren Bedarf aus ihren
eigenen Dörfern zu decken bzw. bei ihren reichen Bauern einzu¬
kaufen. Sie müssen sich erst an die Regierung wenden.

Das Friedberger Kreisamt  stellte nun auf Grund
dieser Notschreie fest, daß in folgenden rein bäuerlichen Dörfern
des Kreises noch folgende Bedarfsmengen ungedeckt  sind: Beien»
heim 171 Zentner , Büdesheim 200, Dorheim 700, Griedel 170, Holz-
hausen 275, Ilbenstadt 320, Kl. Karben 76, Massenheim 40. Mel-
bach 20, Nieder-Florstadt 470. Oberslorstadt 10, Ockstadt 300, Ossen¬
heim 21, Rodheim 260, Rödgen 25, Vilbel 200, Weckesheim 70
Zentner . Zusammen 3328 Zentner , eine Summe, die nach Ansicht
des Kreisamts innerhalb der Gemeinden zu decken möglich ist.
In folgenden Orten sollen nachstehende Mengen zu decken„nicht
möglich sein " : Bad -Nauheim 9091 Zentner , Bruchenbrücken
340, Butzbach 550, Friedberg-Fauerbach 530, Ober-Roßbach 750,
Okarben 217, Vilbel 2000, Wisselsheim 280 Zentner . Das mach:
13758 Zentner  aus.

Hierzu kommt ferner der bis zum 15. Juli 1916 noch zu
deckende Bedarf des Kreises Offenbach — dieser ist das Bedarfs -,
gebiet für das Ueberschußgebiet Friedberg — von rund 72 000
Zentner , wovon im Streife Friedberg % mit 4 8 0 0 0 Zentner
sicherzustellenund beschafft werden müssen. Insgesamt hat also der
Kreis rund 65000 Zentner  Kartoffeln zu liefern bzw. aui-
zubrtngen.

Zur Beschaffung dieser Menge hat der Kreisrat nunmehr die
Bürgermeister mit der Feststellung der in ihren Gemeinden vor¬
handenen Kartoffclvorräte beauftragt und angeordnet, daß die
Kartoffelerzeuger sich schriftlich und verbindlich verpflichten, welche
Mengen sie zu liefern bereit sind. Andernfalls wird das Enteig¬
nungsverfahren eingeleitet und gegebenenfalls das Ausfuhrverbot
erlassen. Das Ergebnis der Feststellungenmuß bis zum 10. Januar
im Kreisamt Friedberg vorliegen.

Soweit die behördlichen Maßnahmen ! Wir sind begierig, ob
die Wetterauer Kartoffelbauern jetzt in ihrem „Patriotismus ", wie
der unverantwortliche „Mächer" der Landwirte neulich so schön
sagte, dieser Anordnung Nachkommen oder doch noch der Behörde
ein Schnippchen schlagen, damit die Dickwurzelnnicht vorzeitig von
den dicken Kartoffelhpufen runter müssen. Es lebe der „Patriotis¬
mus " der Wetterauer Bauern!

Hanau , 6. Jan . (Von der  O r t s kr a n ke n ka s s e.) Die
freiwilligen Mitglieder haben ihre Beiträge für 1915 am 11.
Januar (A bis K), bzw. 12. Januar (L bis Z) einzuzahlen, da in
der Woche vom. 3. bis 8. Januar freiwillige Beiträge nicht ange¬
nommen werden. — (F e stg c n o m m e n) wurde der von der
Heidelberger Staatsanwaltschaft wegen Diebstahls gesuchte Schsth-
mocher Friedrich Wagner aus Pirmaseils ^ llG e sto h l e n) wurde
einem Ausläufer von seinein Fahrrad , welches er vor dem Kreis-
Hause abgestellt hatte , ein an dem Rad befestigter schwarzer Umhang.

Hanau , 5. Jan . (F a b r i kb r a n d.) Das Fabrikgebäude der
Vereinigten Draht - und Mctallwerke G. »N- b. H. in Klein-Auheim
wurde am Sonntag ein Raub der Flammen. Es gelang der Feuer¬
wehr lediglich, das Wohnhaus »nd die Bureauräume zu retten.
Die Entstehungsursache des Brandes ist bis jetzt noch nicht cr-
mittelt, »cine Untersuchung der Staatsanwaltschaft ist im Gange.
Durch den Brand sind zirka 60 Arbeiter brotlos geworden.

Hanau , 5. Jan . (Anmeldung zur Landsturmrolle
bzw.  R e kr u t i c r u n g S st a m m r o l l e.) Die Bekanntmachung
vom 22. Dezember wird noch dahin erweitert, daß sich zur Rc-
krutierungsstammrollc alle Militärpflichtigen der Geburtsjahr¬
gänge 1896, 1895 und 1894 (auch die bereits zum Dienst im Heer
und in der Marine Ausgehybenen) anzumelden haben. Ausge¬
nommen sind nur .die Eingezogenen. — Die Verpflichtung zur An¬
meldung zur Landsturmrolle bleibt, wie bereits bekanntgegeben,
bestehen.

Büdingen , 4. Jan . (G e t r e i d e u m s a tz.) Im Kreise wur¬
den während der vorjährigen Erntezeit vom Kommunalverband und
dem Händlerverein 23 050 Zentner Roggen und 155 260 Zentner
Weizen im Gesamtwerte von 2 360 000 Mark aufgekauft. Von
dieser Getreidemenge überwies man der Reichsgetreidestelle 154 320
Zentner , während 28 990 Zentner im Kreise verblieben.

Aus Frankfurt a . M.
Staötveroröneten -verfammlung.

Frankfurt  a . M„ 4. Jan.
Den Vorsitz führt Herr Gehcimrat Dr . Friedlcben. Er begrüßt

die Stadtverordneten und wünscht ihnen ein frohes neues Jahr
und gedeihliches Arbeiten.

Die Wahl veS Vorstandes
erfolgt durch Zuruf . Das Bureau wird in seiner'alten Zusammen¬
setzung wiedergewählt : Dr . Friedlebcn (Fortschr. Vpt.) als erster,
(prüf (Soz .) als zweiter . Vorsitzender, Birkenstock(natl .) als enter,
Bindewald (Fortschr. Vpt.) als zweiter Schriftführer.

Seniorenkonvent and ständige Ausschüsse.
Die Vorschläge hierzu beruhen auf einer Vereinbarung zwischen

Seniorenkonvent und den einzelnen Fraktionen.
Funck (Fortschr. Vpt.) schlägt folgende Herren vor: In den
Seniorenkonvent : Dr . Friedleben, Birkenstock, Funck, Graf,

Kommerzienrat Ladenburg , Fladung , Knackmuß, Lion, Bruck,
Gehrke, Wedel, Wittich, Zielowski;

Finanzausschuß : Bindewald, Birkenstock, Funck, Goll, Heiden,
Dr . Heilbrunn , Dr . Hertz, Kommerzienrat Ladenburg, Dr . Ouarck,
Sidler (Vertreter während des Krieges: Henö), Zielowski;

Tiefbauausschuß : Harth (Vertreter während des Krieges:
Birkenstock), Eichstädt, Justizrat Dr. Helft, Hüttmann, Kommerzien¬
rat Kleinschmidt, .Zimmermann t. V., Georg Maier, Montanus,
RippS, Schneider, Stoltze;

Hochbauausfchuß: Diehl, Flaitaus , Fleischer, Lion, Korff (Ver¬
treter während des Krieges: Aug. Möller), Montanus , Fladung i. V.,
Stoltze, Walter , Zimmermann , Thormann;

Schulausschutz: Balzer , Bernecker, Fladung, Fleischer, Fromm,
Justizrat Dr . Helft, Prof . Sittig (Vertreter während des Krieges:
Henö), Hopf, Korff (Vertreter während des Krieges: Aug. Möller),
Zielowski, Dir . Zint;

Sozialpolitischer Ausschuß: Balzer, Harth (Vertreter während
des Krieges : Buerose), Diehl, Dorschu, Ehlers, Funck, Henö, Hopf,
Aug. Möller , Ranis , Rexroch;

/
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Or -iLnisntionsausschub: Bechstedt, Belz, EHIerS, Eichstädt, Ju-

stizvckt Dr . Gehrte, Koch, Dorschu i. V., Aug. Möller, Karl Bköller,
Dr. Schulz (Vertreter während des Krieges : Dr . Rurrzpf), Wittich;

Stiftungsausschuß : Ripps, Buerose, Prof . Sittig (Vertreter
während des Krieges: Drißler ), Graf , Hene, Dr . Scholz (Vertreter
während des Krieges: Sattes ), Walter , Weidner, Wittich;

Rechtsausfchuß: Juftizrat Dr . Bruck, Justizrat Dr . Gehrte.
Tr . Seilbrunn , Dr . Hertz, Dr . Levi, Dr . Ouarck, Dr . Rumpf, Rechts¬
anwalt Thormann , Dr . Weber;

Wahlvorschlagsansschuß: Berneckcr, Büdingcr , Drißler , Justiz¬
rat Dr . Gehrte, Graf , Georg Dinier, Dr . Rumpf, Rupp, Sattes,
Schneider, Wittich;

Magistratswahlansschnß : Geh. Justizrat Dr . Fr -.edleben, Dor¬
schu, Funck, Graf , Dr . Hertz, Kommerzienrat Ladenburg, Lion, Rupp,
Wedel, Zielowski, Zimmermann i. V.;

Rechnungsausschuß: Birkenstock, Ehlers , Knackmuß, Georg
Maier , Skondo V. ;

Eingabenausschuß: Bechstedt, Brühne , Büdinger , Fladung,
RippS, Dr . Rumpf, Skondo V.;

Gemischter Liegenschaftsausschuß: Bindewald, Justizrat Dr.
Helff , Kommerzienrat Ladeirburg (Stellvertreter : Berneckcr),
Knackmutz.

Das Plenum ist mit den Vorschlägen einverstanden.
Bei den wenigen

Magistratsvorlagen
handelt es sich um Verkauf von Baugelände durch den gemischten
Liegenschaftsausschuß und um Zusatzbewilligung zu den Kosten
einer Niederdruck-Warmwasfcrheizungs-Anlage in der Bürgerschule
Heddernheim. Sie ioerden sofort genehmigt.

Zwei weitere Vorlagen : Müllabfuhr der Schulen und Abschluß
der Jahresrechnung für 1914, gehen an die zuständigen Ausschüsse.

Die Wahl von Schiedsmännern in verschiedenen Bezirken er¬
folgt nach den Vorschlägen des Ausschusses.

In einer Feldpostkarte wünscht Stadtverordneter Heitzwolf den
Kollegen einträchtiges Zusammenarbeiten auch im neuen Jahre.

Ausländisches Schweinefleisch. Durch Bekanntmachungen vom
29. November und 4. Dezember 1915 ist die Möglichkeit geschaffen,
alle ausländischen Schweinefleisch- und Fettsorten zu höheren
Preisen zu handeln, als die inländischen Waren gleicher Art. Von
dieser Möglichkeit macht der hiesige Magistrat mit einer gleichzeitig
veröffentlichten Verordnung Gebrauch, durch die für die genannten
Auslandswaren grundsätzlich unter bestimmten Voraussetzungen
höhere Verkaufspreise zugelassen werden. Auf die einzelnen Be¬
stimmungen der Biagistratsverordnung , die genaue Verkaufs-
bedingungcn und Kontrollvorschriften anordnct , sei hiermit hin-
gewicsen.

Künstlerabend. Am Freitag abend 8%, Uhr findet im Saale
der Frankfurt -Loge, Eschcrsheimcr Landstraße, ein Künstlerabend
statt . Mitwirkende sind: Poldi Sangora vom Neuen Theater , Emma
Holl von der Frankfurter Oper , Rudolf Rackv, Pianist am . Hochschen
Konservatorium, und Eva Schmitt am Flügel . Den Vorverkauf
der Billette hat Olga vom Hagen, Goethestraße.

Die Anskunftstelle für Feldpostscndungen teilt uns mit. daß
ihre Abteilung für Kriegsgcfangenen-Scndungen iit stets zuneh¬
mendem Maße benutzt wird. Besonders werden sehr viele Pakete
nach Rußland fertig gcinacht und âuf ihnen außer der Adresse in
deutscher auch eine in russischer Schrift angebracht, was die Zu¬
verlässigkeit ihrer richtigen Ankunft sehr vermehrt . Das Publikum
wird indessen gebeten, die Adressen stets im Original mitzubringcn,
da die Entzifferung der selbst abgeschriebcnen russischen Adressen
meistens auf große Schwierigkeiten stößt. Die Mb anderthalb Jahre
bestehenden Abteilungen für FcldpostauSkunft imd Verlustlisten wer¬
den nach wie vor sehr rege benutzt. Einige Tage im Dezember brach¬
ten einen Verkebr von jeweils über 1000 Personen. Die Gesamt-
bcsuchsziffer erreichte Ende des Jahres 117 000 Personen . An daS
Rote Kreuz konnte die Anskunftstelle bisher über 0000 Mark ab-
liefern.

Frankfurter Handelskammer. In der gestrigen Vollbersamm-
luug der Handelskammer Frankfurt wurden als Präsident Herr
Geh. Kommerzienrat Richard v. Passavant und als Vizepräsidenten
die Herren Kommerzienrat Ernst Ladenburg und Otto Hauck ein¬
stimmig wiedcrgewählt. Ferner wurde als Mitglied Herr Direktor
Hermann Malz einstimmig kooptiert.

Rationaler Frauendienst . Die regelmäßige Vorführung _der
Kochkiste  beginnt am Donnerstag um 4Vs  Uhr . Die Betriebsstelle
Große EschenheimerStraße 19, 1. St ., bleibt auch im neuen Jahre
täglich nachmittags 4*4 Uhr für die unentgeltlichen Vorführungen,
abends 8 Uhr für den Kochkurs geöffnet. Tie unentgeltlichen Vor-
sühruugen in Bockenhcim, Elisabethcnplatz 4, finden vom ll .^ anuar
ab wieder regelmäßig Dienstag und Donnerstag 4 Uhr statt.

Gastspiel Baffermann im Neuen Theater . Albert , und Else
Bassermann beginnen morgen ihr Gastspiel mit Ibsens „Bau¬
meister Solneß " (Solnetz: Albert Bassermann , Hilde Mangel : Else
Bassermann. Am Freitag wird die Erstaufführung von „Nora"
oder „Ein Puppenheim " stattfinden mit Albert Bassermann als
„Helmer" und Elfe Bassermann als „Nora ". Am Samstag findet
das dritte und letzte Gastspiel statt . Zur Aufführung gelangt
„Komödie der Morst:" von "Arthur Schnitzler. Die drei männlichen
Hauptrollen wird Albert Bassermann und die Rolle der „Sophie"
in „Große Szene " wird Else Bassermann ' spielen.

Erhebung der Vergütung für geleistete Einquartierung.
Ouartiergeber , die für diese Leistung bis jetzt ihre Vergütung noch
nicht erhoben haben, können ihre Ansprüche in der Zeit vom 10. bi?
20. d. Mts . bei der städtischen Militärkommission geltend machen.
Die Einlösung der Ouartierbillets erfolgt Paulsplah 9, I ., Zimmer
Nr . 172, nur vormittags von 9 bis 12 Uhr.

Ueberfahren und getötet. Im Ostbahnhof wurde der 21jährige
Arbeiter Edgar Tyc aus Breslau von einer Maschine überfahren
und sofort getötet. Man fand bei ihm einen Brief, daß er frei¬
willig in den Tod gehe.

Neues aus aller Welt.

_ Beilage der „ BolkZftimme"
gebrachte Granate . DaS Geschoß explodierte. Die Frau , erat Toch¬
ter und der fünfjährige Sohn wurden durch Granatsplitter ^ gerölcr.

Todesurteil . Das Reichsgericht verwarf die Revision des Ar¬
beiters Muschiol, der vom Schwurgericht Essen (Ruhr ) am  7 . Sep¬
tember 1915 wegen zweifachen Mordes zweimal zum Tode mit den
üblichen Nebcnstrafen verurteilt worden war. Der Angeklagte er-
choß am 14. Dezember 1914 in Kalernbcrg die Ehefrau Wilhelmrne

LiSdau, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt , und deren vier¬
jährigen Sohn.

Durch eine Explosion im Tankschiff „Aztce" auf dem offenen
Dock von Brooklyn, auf welche ein Brand folgte, verloren SO  Per-
onen, die im Schiffsrann , arbeiteten , das Leven.

Lriefkaften- er Rröaktivn.
L. St ., Sondweg Was für Verkäuferinnen meinen Sic denn?

Ihre Anfrage ist sehr unklar.
F. D., hier . Die Unterstützung muß in allen Fälle» erfolge«»

wenn Bedürftigkeit erwiesen ist. Dabei ist et  gleichgültig, od der
Mann freiwillig Heeresdienste tut oder eingezogc» wird.

F. B. in R. Wegen Inanspruchnahme dieser Nasse wenden Sie
ich am besten an Herrn Bürgermeister Luppe,

Kanonier Habel. Der Unterstützungsanspruch» den Ihr Vater
zweifellos hat , muß beim Bürgermeisteramt ciugcrcicht werden.

H. B. 112. 1. Sie müssen sich an Ihren Feldwebel wenden.
2. ES muß eine Eingabe unter Zugrundelegung der Bedürftigkeit
an die Kompagnie erfolgen, die die weitere Entscheid»»̂ trifft.

Frau Jakobs . Ehe Sie Ihre Schwägerin kommen lassen, müfiei:
Sie eine Eingabe an die Stadtverwaltung machen ob diese bereit ist,
die Unterstützung zu übernehmen.

Landstürmmenii W. K. Die Bezeichnung 135 ist uns nicht be¬
kannt.

S .. Köuigstein Bitte beachten Sic die Lokalnotiz in der heu¬
tigen Äunlmer.

Kelvpoft.
Verschiedene unserer Feldpostabonnete« vergessen, ihre An»

gehörigen rechtzeitig zur Zahlung der AbonnemcntSgeldcr anzu-
halten. Wir bitten dringend, die rückständigen Beträge cnttvcter
mit der Feldpost direkt zu schicken oder jemand zu beauftragen , der
hier die Sache regelt.

H., Bad Orb . Sie haben noch 2.45 Mark zu zahlen, bis Ende
Dezember.

Waschke. Am besten, Sic schicken das Geld von dort ein.
Hoi« u. König. Mit der letzten Sendung ist der Januar bezahlt.
Rackles. Die 70 Pfennig , die Sie im November geschickt haben,

waren für November. Jetzt sind Dezember und Januar fällig niit
1.40 Mark.

Lin rusfischer Oberst über Me Untaten der russischen
Truppen.

Einem Stabsoffizier des russischen 8. Schützcnregi-
ments wurde eine Abschrift des folgenden Briese» ab-
genommen, der im Oktober 1915 abgesandt sein dürfte:

„Eure hohe Exzellenz!
In letzter Zeit erschienen Anordnungen zur Hintanhaltung von

Plünderungen durch die Kosaken. Diese schänden den russischen
Namen nicht nur in Galizien , sondern in der ganzen Welt, und
jetzt wiederholen sich die Plünderungen und Vergewaltigungen bei
den friedlichen Einwohnern , bei russischen Untertanen!

Ein ähnliches Vorgehen wie das der Kosaken findet man auch
bei anderen Truppen , besonders bei den Mannschaften der Parks
und der verschiedenen TrainS . Es ist furchtbar, um so mehr als
die Betroffenen nirgends Schutz finden. Selbst die Vorgesetzten
verheimlichen oder begünstigen gar die Fälle von Raub und Plün¬
derung. Wollte man bei den Familien der im Felde stehenden
Offiziere  nachforschen, so fände sich sehr viel Gestohlenes, und
zwar Geschirr, Kristall, Bilder , Teppiche, Stoffe und andere Wert¬
sachen. Alles dies wurde weggeführt durch Offiziere und nicht
durch Mannschaften. Und die Offiziere , die selber ihre Hände nicht
beschmutzten, schwiegen bei solchem Vorgehen ihrer Kameraden.
Jetzt werden die Russen und die Flüchtlinge beraubt.
Haupttäter sind die Kosaken, denen überhaupt nichts heilig  ist.
Freilich gibt es auch Kosakenabteilungen, ,n denen die Offiziere
die Schandtaten nicht dulden.

Diese schändlichen Vorkommnisse kann man nur durch Be¬
strafung der Vorgesetzten beseitigen und dadurch, daß man die
Kosaken von jedem Polizeidienst auSschließt! Und was läßt sich
dagegen tun , daß die Vorgesetzten die ihnen unterstellten Leute ab¬
kommandieren, ohne ihnen entsprechende Mittel zum Unterhalt
mitzugeben ? So werden Leute zum Fourageholen usw. geschickt,
aber man gibt ihnen kein Geld mit. In jedem bewohnten Ort
muß bis zum letzten Augenblick die Polizei bleiben, und es muß
ihr da« Recht zuftehen, plündernde Militärverfonen zu verhaften;
nur dann findet die Bevölkerung Schuh. Es ist unerläßlich, in
jedem neu besetzten Ort unverzüglich Polizisten aufzustellen; ihrer
gibt's genug — sie könnten der Armee unmittelbar folgen.

Während des ganzen Feldzuges wurden Gegenmaßregeln erst
dann ergriffen , als niemand mehr zu beschützen war . Was wurde
das ganze Jahr hindurch gemacht, und was geschieht auch jetzt?
Die Bevölkerung wird mit Gewalt aus ihren Heimstätten vertrie¬
ben, ihre Häuser werden verbrannt aind das darin Befindliche ge¬
stohlen — und zwar auch bei den Zurückgebliebenen! Die Haupt¬
täter sind Kosaken und Marodeure . Den Flüchtlingen werden
Wertsachen abgenommen und dann von höheren Chargen für einen
lächerlich geringen Preis angekauft, z. B. 2 bis 3 Rubel für eine
Kuh usw. Sogar unter den Augen der höheren Vorgesetzten voll¬
ziehen sich diese schändlichen Diebstähle.

Alles dies ist unendlich schmerzlich, und der gute Ruf der ruf.
fischen Armee leidet um so mehr, als die Armee — das russische
Volk bedeutet. ES ist unbedingt nötig, strenge und energische Maß.
regeln zu ergreifen.

Für die Richtigkeit: Obst. Sasonow."

Verheerungen vurch etne Windhose.
Ein schweres Unglück ist über die Gegend zwischen Frankenthal

in Obcrfrcmken und Bamberg hereingebrochen. Eine Windhose hat
die Ortschaften Steinfeld , Trappdorf und Mcsentseld schwer heim¬
gesucht. Hunderte von Bewohnern sind obdachlos geworden. Viele
Häuser wurden teils ganz zerstört oder vom Sturm abgedcckt. Ein
Ockonom wurde unter den Trümmern seines Hauses begraben
und konnte noch nicht geborgen werden. Die Waldungen sind in
einem Umkreise von 18 Kilometer verwüstet. Tausende von Bäumen
sind entwurzelt und die dicksten Stämme wie Zündhölzer geknickt.
Die ganze Windhose hatte eine Dauer von anderthalb Minuten.
Aus den benachbarten Ortschaften wurde den Obdachlosen die erste
Hilfe gebracht.

Bluttat . Das „Berl . Tgbl." meldet aus München: Der 30-
jährige Hausdiener Liebl, der früher in einem Scidcnhaus beschäf¬
tigt war ' und wegen Unregelmäßigkeiten entlassen wurde, unterhielt
(in Liebesverhältnis mit der von ihrem Manne getrennt lebenden
Frau Wohltat . Diese sollte in einem gegen Liebl schwebenden
^ :rafversahren als Zeugin vernommen werden. Um die für ihn
.-.jährliche Zeugin zu beseitigen, begab sich Liebl gestern abend in
. re Wohnung Und feuerte auf Frau Wohltat und ihre vier Kinder
irvolverschüsse ab. Drei Kinder und die Mutter wurden sofort ge¬

riet , während ein jüngerer Knabe und Liebl selbst, der sich schließ¬
lich durch einen Schuß in die Schläfe zu töten versuchte, mit sehr
li 'weren Verletzungen in die Klinik gebracht werden mittzien.

Opfer des Granatenunfugs . Deckcnpfronn «Württemberg)
-eigte ein Lcmdwehrmann seiner Familie eine aus dem Felde mit

Telegramme.
ttriegselend in Italien.

Rom, 4. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Avanti"
widerlegt in einer Korrespondenz aus Bari die günstigen
Schilderungen der wirtschaftlichen Lage in Apulien , welche
die „Iden Nazioiwle" und das „Giornale d'Jdalia " ver¬
breiten . Bisher hätten die vereinigten Hafenarbeiter 60 000
Lire an Unterstiihiingsgeldern an die Mitglieder ausbezahlt.
Nicht besser sehe es auf dem Lande aus . Die Felder könnten
nicht bebaut werden, iveil es an Bargeld fehle. Tausende und
Abertausende von Landarbeitern befänden sich daher in sehr
bedrängter Lage. In einem anderen von der Zensur stark
gestrichenen Artikel spricht der „Avanti " von der traurigen
Lage der italienischen LankKvirtschast und weist darauf hm,
daß die Landwirtschaft den größten Prozentsatz der Soldaten
an die Front liefere und daher auch die größten Verluste
aufweise. _

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

um .ccsteg, 6. Jan ., 7 Uhr: „Die selige Exzellenz",
reiwg. 7. Jan ., 8 Uhr (Volksvorstellung)! „Fuhrmann Hcwchel .
amstag , 8. Jan .. 7 Uhr «Neuheit, : „Wo die schwalben nisten . . . .
ionuhirt, 9. Jan .. 144 Uhr : „Ein toller Einfall . Halbe Prepe . -

7 Uhr : „Wo die Schtvalben Nisten. . . .

__ 5 . Januar 191g
Montag , 18. Jan ., 8 Uhr : Liederabend (Kammersängerin Roseiti

und Kammersänger Wolf).
Königliches Theater.

Donnerstag , 6. Jan ., 7 Uhr : „Der fliegende Holländer".
Freitag , 7. Jan ., 7 Uhr: ^Kinder der Liebe".

WetaWeschkagnahme.
Die A » sführv « gSbeftimm « « fte» fiir die Mn.

ziehung der beschlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt
veröffentlicht. Vom 10. Januar d. Js . an sind sie nebst
einem Abdruck der Verordnung in der Sammelstelle und
im Rathaus (Botenzimmer) erhältlich.

Do« Publikum wird darauf aufmerksam ge»,acht»
daß biß zuur 31. Januar d. Js.

beschlagnahmte and nichtbeschlagnahmte Metalle
ohne Einzelaufforderung

eben Die»,«tag, Mittwoch und Donnerstag , von 9 bi<
12 Uhr und von 2 bi« 6 Uhr, abgeliefert werden können.

ES ist also allen Gelegenheit gegeben, noch zurück»
behaltene Gegenstände ohne weiteres abzuliefern, die sonst
bestimmt zwaagswetse unter gleichzeitiger Sestrafung
eingezogen werden.

Wer Gegenstände bis zun» 81 . März 1616 behalten
will , muß begründeten Antrag (siehe 8 4 der Ausführung «»
bestimmungen) bis zum 31. Januar d. Js . stellen.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1616.
wlocs Der Magistrat.

Umfang : 320 Seiten große« Geschenk-
formal mit über 240 Bildern und Doku¬
menten auSgestattel. :: Preis gebunden

—— 3,00 Mark
K Lin« wahrheit -getreue, von einem Sozialdemokraten gegebene
►Schilderung de- Deutscb.FranzöstschenKriege«muß zurZeit de«
*gewaltigen Weltkriege« besondere« Interesse erwecken. Ver-
t sasser diese« Werkes ist Hugo Schulz , gegenwärtig Krieg «.
» berichkerstatter im österreichisch-ungar .Hauptprcfsequarner

!Drucksachen
sknL heute mehr Senn se ein Mittel Ser
vornehmen Reklame geworSen. Kein
Geschäftsmann sollte unterlassen, üa°
rauf sein stugenmerk zu richten. Wir
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Rechnungen,Briefbogen,störeftkarten
Prospekte, Kataloge usw. zu zivilen
Preisen bei promptester Erleöigung.

! Durch Setzmaschinenbetrieb unö Ro-.tationsöruck sind wir feSerzeit in Ser 8
Lage, in kurzer Zeit Massenauflagen

herzustellen, wenüen Sie sich |
bei VeSarf an Sie

zUnMftM$.tn.M<S
| MW WAlsili, AOr hirWkiidmI? i
| Zernsprechee hanfa 7435-37
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